
‚„„Könnte seın, WITFr infach Blind geworden sınd
für dıie Wiırklichkeit? *“

Eın Bericht ber das Ökumenische Hearıng
ZU Internationalen Finanzsystem

Das Ökumenische Hearıng ZU Internationalen Finanzsystem und ZUr Verant-
woriung der Kırchen, das VO 21 . DA ugust 088 ıIn Berlın stattfand, Wäalr eın
OVum 1im deutschen kırchlichen Umifeld Der ORK hatte dieses Verfahren zweımal
mıiıt Erfolg angewandt: in der rage der frıedlichen Nutzung der Kernenergie SIg-
tuna und ın der Dıskussion über das Problem der Kernwaffen (Amsterdam

WAar hatte beı Kırchentagen öffentliche Streitgespräche gegeben, und Aka-
demien SOWI1Ee kırchliche Fachkommissionen hatten strıttigen Fragen unterschied-
liche Expertenmeinungen eingeholt. Aber ine Ööffentliche Anhörung nach parla-
mentarıschem Vorbild, noch dazu In einem Kirchenraum, das hatte bisher noch
nıcht gegeben

ngeregt durch die ökumenischen Vorbilder hatte eın Trägerkreıis VonNn über
ökumenischen Gruppen in der Bundesrepublık und West-Berlin die Inıtıative die-
SCIMN Hearıng ergriffen. Im Vorfeld der Jahrestagung des Internationalen Währungs-
fonds und der Weltbank ın Berlın 1mM September dieses Jahres sollte das Hearıng
einen Beitrag A kriıtischen Urteilsbildung 1n den umstrittenen Sachfragen eisten
un ÖOrıentierungen für die Verantwortung Von Kırchen, christlichen Gruppen und
einzelnen Christen vermitteln. Die 18köpfige Befragungsgruppe dem Vorsitz
VON Dr. Jan ToNn. früher stellvertretender Generalsekretär der NCTITAD un: nle-
derländıscher Entwicklungsminister, m{faßte Männer un! Frauen mıt wirtschaft-
ıcher, polıtischer, sozlologischer und theologischer Kompetenz SOWIeEe mıt Erfahrun-
SCH in sozlalen Bewegungen. nter den ugen Aaus allen Teıilen der Welt, dıe in
den dreı agen des Hearıngs aussagten, Vertreter der internationalen Fiınanz-
institutionen, der Bundesreglerung, wissenschaftliıche Experten, Miıtarbeiter VO
nıchtstaatlichen Organisationen und VOoON Basısbewegungen SOWIe eine Reihe Von

Theologinnen und Theologen. Über 5 5() Zuhörer folgten täglıch den Befragungen
In der Berliner Lietzensee-Kirche. Die Befragungsgruppe hat hre geEeWONNECNECN Eın-
sichten und Schlußfolgerungen in einem ZUT Veröffentlichung bestimmten Bericht
zusammengefaßt; eine spätere Dokumentatıon über das Hearing ist in Vorbereitung.

TIThema des Hearıngs War das internationale Finanzsystem; der unmittelbare Hın-
tergrun: jedoch War dıe sogenannte ‚„Schuldenkrise“‘ und ihre dramatischen Aus-
wirkungen auf die wıirtschaftliıchen und polıtischen Verhältnisse und auf die Lebens-
bedingungen der enschen ın den betroffenen Ländern. Es Wal NIC. dıe Absıcht
der Veranstalter, mıiıt Hılfe des Hearıngs NECUC „LÖösungsvorschläge‘‘ In dıe polıtısche
Debatte einzubringen. eVOr eın Problem oder ine Krise ‚‚ gelöst‘‘ werden kann,
muß die strıttig gewordene Wiırklichkeıit klarer erkannt werden. Dieser Schärfung
des Blıcks und des Bewußtseins für dıe Unordnung der weltweıten wirtschaftlichen
und finanziellen Beziıehungen sollte das Hearıng dienen durch die Gegenüberstel-
lung vVon Posıtionen und Erfahrungen. Besonders ollten dabeı die Erfahrungen der
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Betroffenen in den verschuldeten Ländern ÖTr kommen, dıe ıIn den meisten
Verhandlungen über die Schuldenkrise ohne Stimmen leiben

Es g1ibt eine Öffentlichkeit, auch ın den Kırchen, viele, dıe einen solchen krıitisch
prüfenden Dıalog, der alleın der Kraft der Argumente für unmöglıch oder
sinnlos halten, ja sich davor fürchten. Dank der Bereıitschaft aller Seiten mıt
usnahme der großen deutschen Banken, die dıe Eınladung ablehnten sich auf
eine solche Prüfung ihrer Argumente einzulassen, SOWl1e dank der faıren und d1iszı-
plinıerten Leitung des Hearıngs durch Dr. Jan Pronk wurden dıe dreı Jage in Berlın

einer Ermutigung für alle, die Aaus dem Gefühl der Unterlegenheıt gegenüber den
SO Experten sich cheuen, den Mund aufzumachen und ihre klare FEın-
sicht und Erfahrung auszusprechen. Insbesondere christlich-ethisch motivierte
Anfragen und Kritik gegenwärtigen internationalen Waırtschafts- un: Fiınanz-
System werden VON den xperten oft als ZWalLr wohlmeinend, aber letztlich unrealı-
stisch und utopisch zurückgewılesen. Das Hearing machte dagegen deutlıch, der
Anspruch der wirtschaftlichen Betrachtungsweilse auf größere Wiırklichkeitsnäihe
durchaus strıttig ist, daß einer der internationalen Xperten dıie nachdenkliche
rage stellte: ‚„‚Könnte 65 se1ın, WIT einfach 1N! geworden sind für dıe Wiırklich-
keıit ?*‘° Das Hearıng hat jedenfalls begonnen, einige dieser lebensgefährlichen
Blındheiten aufzudecken.

11

on 1im Blick auf den Charakter und dıe Ursachen der gegenwärtigen Krise
tanden sich deutlich unterschiedliche Eınschätzungen gegenüber. Für dıe In
den Industrieländern herrschende wissenschaftliche und polıtısche Meınung ist
nıcht die Verschuldung selbst und hre Höhe das Problem, sondern eher dıe Gefahr
einer Unterbrechung der Schuldendienstleistungen, der Bruch des Vertrauens ZW1-
schen Schuldnern und Gläubigern, d. den großen Banken Dıie rohende
Zahlungsunfähigkeit VO  — Mexıko 1im Jahre 1982 hätte einer Kettenreaktion führen
können, are 6S niıcht gelungen, diıe Vertrauensbasıs wiederherzustellen, auf der dıe
Funktionsfähigkeit des ganNnzech Finanzsystems beruht. Natürlıich, ırd einge-
raäumt, wurde dıe Krise verschärtft durch Änderungen ın der Wiırtschafts- un!
Finanzpolitik der großen Gläubigerländer, besonders der USA, mıiıt Rückwirkungen
auf die Rahmenbedingungen des Welthandels. Dıie Hauptaufmerksamkeit richtet
siıch jedoch auf dıe Beseitigung der Hindernisse, die dem freien Fluß des Kapıtals
auf dem internationalen Markt entgegenstehen. Von der Verfügbarkeit dieses Kapı-
tals, el C5S, hänge auch die Zukunft der verschuldeten Länder ab.

Dem steht eiıne ın siıch dıfferenzierte Gegenposition gegenüber, die sıch nıcht wen1-
SCI auf wıissenschaftliche und polıtısche Erfahrung berufen kann. Sıe sıeht in der
Schuldenkrise NUur eın Symptom der tieferliegenden und seıit langem sich verbreiten-
den Krise des internationalen Wiırtschafts- un! Fiınanzsystems. Die Schuldenkrise
ist in ihren Augen der Beweıs für den Fehlschlag des bisherigen Entwicklungs-
modells I Ankurbelung VON Wırtschaftswachstum. Sıie macht die Polıitik der
USA direkt verantwortlich für den Ausbruch der Krise und nıcht die Zahlungs-
bılanzprobleme ex1kos Angefangen von der Freigabe des Dollar-Wechselkurses
über dıe Hochzinspolitik der frühen &0er Jahre bis hın ZUT Finanzıerung einer be1-
spiellosen Aufrüstung hat die Wiırtschafts- und Finanzpolitik der USA dazu
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geführt, daß internationales Kapıtal für dıe Entwicklungsländer kaum mehr verfüg-
bar WAarT. Die Schuldenpolitik der USA als dem größten Schuldnerland der Welt hat

einer ‚„„Kasıno-Mentalıtät‘“‘ 1m internationalen Kapıtalverkehr geführt, mıt den
bekannten, katastrophalen Rückwirkungen auf die Verschuldung der Länder der
südlıchen Hemisphäre.

111
Es 1st deutlich, daß bei unterschıiedlichen FEinschätzungen VON Ursprung und

Charakter der Krise iıne Verständigung über geeignete Maßnahmen ZUT Eindäm-
INUNgS un: langfristigen Überwindung der Krise schwer erreichen sind. Auch hıer
traten dıe Gegensätze beim Hearıng deutlich hervor.

Zunächst eın Blıck auf dıe wirtschafts- und finanztechnischen Argumente und
Vorschläge. Das Maßnahmenpaket der internationalen Finanzıinstitutionen ei{z!
‚.WarT auf Jänderspezifische Ansätze, denen jedoch eine gemeinsame Vorstellung VonNn
Dıagnose und Therapıie zugrunde lıegt Die negatıve Zahlungs- und Handelsbıilanz
der verschuldeten Länder muß durch iıne Stärkung ihrer Wettbewerbsfähigkeit auf
dem Weltmarkt überwunden werden. Dabe!I1 gilt als unbefragte Voraussetzung, daß
dıie Öffnung für den Weltmarkt notwendig einem effizıenteren, wirtschaft-
ıch rentableren Einsatz der vorhandenen Ressourcen und damıt einer Steigerung
der Produktivıtät führen werde. Um den verschuldeten Ländern den notwendigen
Anstoß geben, werden Je nach den Gegebenheıiten jeden Landes Strukturanpas-
SUNgCH gefordert als Voraussetzung für dıe Gewährung Kredite. Dazu gehören
nahezu überall die Reduktion öffentlicher Ausgaben und Subventionen, dıe Verrin-
SCIUNg der Importe und eiıne Abwertung der Landeswährung miıt dem Zıiel, dıe
Exporte und damıt den Zufluß harter Währung steigern. Auffallend ist, dal dıe
Maßnahmen nahezu ausschließlich schuldnerorientiert sind. ıne Auflagenpolitik
für die Gläubiger DzZw. für dıe großen transnatıonalen Unternehmen un ihren unge-
hinderten Gewinntransfer ist ın diıesem nsatz nıcht vorgesehen; dies wären ‚„politi-
sche*‘‘ Malinahmen, die über das Mandat der internationalen Institutionen hın-
ausgehen.

Gegen diese Dıagnose un Therapıe wurde auf dem Hearing vielstimmiger
Wiıderspruch aut Er außerte sıch zunächst ebenfalls auf der empirischen,
wirtschaftlichen und polıtischen Ebene und läßt sich in dem Urteil zusammen{tTas-
SCIL: Dıiıe Maßnahmen haben In den sechs vVEISAaNSCHNCNHN Jahren eines intensiven KrI1-
senmanagements ihr selbstgestecktes 1el nıcht erreicht. Sıe haben sıch mıt weniıgen
Ausnahmen als ineffizient erwlesen, selbst WEn INan CNSC marktwirtschaftliche
Kriterien anlegt; Ja, S1e gehen VO  — falschen Voraussetzungen aus und können das
1el gar nıcht erreichen. Die Produktivität und Wettbewerbsfähigkeit der verschul-
deten Länder ist nıcht gestiegen, sondern hat sich verringert. dessen 1st die
Schuldenlast seit Beginn der Maßnahmenpolitk ständig gewachsen Die Erfahrung
der verschuldeten Länder äßt sich auf ıne schlichte Formel bringen: ‚ Je mehr WIT
zahlen, desto mehr schulden wir!‘‘. Wer krıtisiert, muß Gegenvorschläge machen.
Daran fehlte nıcht während des Hearıngs; jedoch dıe Vertreter der interna-
tionalen Finanzinstitutionen LLUT wen1g bereit, sıch auf die Prüfung VonNn Gegenvor-
schlägen einzulassen. Um wichtiger die Andeutungen einer evt1 flexiıbleren
Haltung der Bundesregierung. Gemeinsamer Ausgangqunkt aller Gegenvorschläge
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Wäal dıe Überzeugung, daß umgehend der Kapıtalfluß Adus den verschuldeten Län-
dern in Rıchtung der Gläubigerländer werden musse verbunden mıt einer
spürbaren Erleichterung der Schuldenlast. Verschiedene Verfahren wurden VOISC-
schlagen und dıskutiert: Bedienung der Schulden ın einheimischer Währung (Auf-
bau eines Entwicklungsfonds); Anpassung der Schuldendienstquote dıe Höhe
der Exporterlöse (zwischen 10%o und 25%); teilweise Abschreibung priıvater und
Streichung Ööffentlicher CcChulden (vgl entsprechende Malnahmen der Bundesregıie-
rung und Vorschläge der UNCTAD). Dıie internatiıonalen Xperten blieben skeptisch
gegenüber allen generellen LÖsungsansätzen und verwliesen (mit gew1ssem Recht)
auf das eingeschränkte Mandat der internationalen Finanzinstitutionen. Hıer geht

ın der JTat Fragen, dıe 1U Urc polıtische Entscheidungen VO  —; seıten der
Regierungen der wirtschaftliıch tarken Länder gelöst werden können.

Der Austausch VON Argumenten auf dieser ene 1e' en Es WaTr jedoch
bezeichnend, daß dıe Vertreter der polıtiısch dominanten Posıtion letztlich Jau-
benssätzen Zuflucht nehmen mußten: Dıagnose und Therapıe selen richtig un INan
dürfe angesichts des ermutigenden Beıispiels ein1ger Schwellenländer ın Asıen auf
ıne bessere Entwicklung ho{ffen, vorausgesetzt, daß dıe Vertrauensbasıs zwıischen
Schuldnern und Gläubigern nıcht wleder erschüttert werde. Natürlıch selen Fehler
gemacht worden und nachwievor gebe unvermeıdliche Nebenfolgen der npas-
sungspolıitık, VOT em 1m sozlalen Bereich, die entsprechend „abgefedert‘‘ werden
müßten.

Was für dıe einen bedauerlıiche, aber unvermeıdliche „Nebenfolgen‘‘ des Versuchs
einer Eındiämmung der Krise sınd, das ist für dıe anderen das wahre Gesicht des
dominanten Wiırtschafts- und Finanzsystems. Sıe verwelisen darauf, daß der gCIA-
dezu „Irrationale ‚wang ZU[r Aufrechterhaltung der Schuldendienste*‘ den SUORC-
nannten Nebenfolgen 1m sozlalen, polıtıschen un! ökologischen Bereich inzwıschen
immer explosivere Qualität verliehen habe. Damiıt verlagerte sıch dıe Debatte auf
Themen und Probleme, die In den offizıellen Verhandlungsrunden ZUT Schulden-
krise kaum angesprochen werden.

Vor em die ugen aus dem Umfeld VO Basısbewegungen In den verschuldeten
Ländern machten eutlıch, WI1e sıch dem Druck der Verschuldung das Gesicht
ihrer Gesellschaft verändert habe. ‚WEe1 kurze Absätze Aaus dem Bericht der Hearıing-
ruppe fassen diese eindrücklichen Zeugnisse ‚„„Das Vertrauen des Vol-
kes in das internationale Finanzsystem und seine Instıtutionen 1st verlorengegangen
oder tiıef erschüttert. Das System enthumanıisıert dıe enschen. Es reißt Famıiılıen
auseinander, Kulturen und zerreißt die Verbindungen zwıschen Mensch,
Land und Natur. Es dıe moralısche Selbstachtung der Gesellschaften. Pro-
stitution, Arbeitslosigkeit und Kriminalıtät nehmen Das System hat
unglaublichem Elend geführt. Zunehmende Beherrschung durch das Geld, Aus-
landskapıtal und JTechnologıie SOWIE Exportdruck en Subsıistenzwirtschaften ZC1-
STOT' un! Arbeıtsplätze vernichtet. Migration in dıe Städte und 1Ns Ausland ZC1-
stören dıe Gemeiinschaftsbande. Hoffnungslosigkeıt und Verzweıiflung SOWIEe
Frustration führen unweılgerlich Gewalt und Aufruhr. Zusammenfassend sagten

4’72



dıe Zeuginnen und ugen, da hre eigene Gesellschaft für sSıEe kaum wılıederzu-
erkennen T Ma

Aus den verschıiedenen Zeugnissen schälten sıch ıne Reihe VO  — Krıterien für die
Beurteijlung der Auswirkungen des geltenden Systems auf dıe betroffenen Gesell-
schaften heraus. An erster Stelle ste dıe Forderung, eine Ordnung der wirt-
schaftlıchen und finanzıellen Verhältnisse dıe grundlegenden Bedürfnisse der Mehr-
heıt der Bevölkerung befriedigen muüsse. Effizıienz kann er nıcht alleın 1m Sinne
des wirtschaftliıchen Einsatzes materieller Ressourcen beurteilt werden. olange dıe
Bedürfnisse der Menschen 1Ur als e1in Kostenfaktor auftauchen und dıie Findıigkeıt
un Anpassungsfähigkeıt der Menschen nıcht als Ressource anerkannt wird, kann
eın 5ystem nıcht effizıent genannt werden. So lıegt eine der wesentlichen Ursachen
der Krise iın dem verweigerten Vertrauen der natiıonalen und internatiıonalen Elıten
iın dıe Leistungsfähigkeıit der breıten Massen In den betroffenen Ländern. Hıer 1Ird
unmıiıttelbar dıe Frage der demokratischen Ordnung erührt Viıele Kreditabkommen
und Vereinbarungen über Strukturanpassungen sınd mıt Regierungen getroffen WOT -

den, denen jede demokratische Legitimatıion Wiıchtiger noch, die Regierungen
werden alßnahmen genötigt, dıe in keinem and einem demokratischen OLum
der Mehrheıit standhalten würden. Dıiıe Hoffnung auf einen ‚„„Lernprozeß‘‘, dıe
immer wieder ausgesprochen wurde, ist kein Ersatz für demokratische Strukturen,
deren Aufbau und Festigung gerade In den Ländern untergraben wird, dıe sıch VOT
kurzem Von Mihitärdiktaturen befreıt hatten

Eın weıteres Kriteriıum ist der Schutz elementarer enschenrechte. Viele Zeug-
N1ısSsse verwelisen darauf, daß sıch dıe systematischen Verletzungen VON enschen-
echten gerade den Trtien häufen, Entwicklungsvorhaben mıt internationaler
wirtschaftlıcher und finanzıeller Unterstützung konzentriert sınd. Andere ugen
wlıesen auf dıe tödlıche Spırale der Gewalt hın. Verschuldung führt Verarmung
1m Zuge VOoONn Anpassungsmaßnahmen; dıe Folge sınd On{ilıkte und Aufruhr,
dıe sıch Regjierungen UrCc zunehmende Milıtarısierung der Gesellschaft wehren
versuchen. Im Endergebnıis ordert die Aufrechterhaltung des Schuldendienstes dıe
gewaltsame Unterdrückung der Bevölkerung durch dıe eigene Regierung. Der Auf-
bau des milıtärischen Unterdrückungsapparates jedoch erhöht I1 des Zusätz-
lıchen Kreditbedarfs die Schuldenlast. Schließlich sınd noch dıe ökologischen
Folgen forclerter Anpassungspolitik ennen Die alarmierende Verminderung des
Bestandes tropischen Regenwäldern mıt ihren langfristigen klımatischen Auswir-
kungen ist inzwıischen einem politischen ema geworden. Weıt wenıger bekannt
sınd die Folgen industriellen Landbaus für dıe Bodenqualıtät, dıe Auswirkungen
VO wirtschaftlıch unsınnıgen StaudammprojJekten un: VON großflächigen Bewässe-
rungssystemen. All dies läßt sıch immer weniger als ‚„Neben{folge‘‘ eines in sıch kon-
sistenten Entwicklungsmodells un, ondern muß als Kriteriıum für dıie Beurte1-
lung der Verantwortbarkeit des Systems selbst anerkannt werden.

Legt INan diese Kriterien al drängt sıch dıe rage nach der Legıtimität der
bestehenden Schuldforderungen auf, selbst dort, s1e ıne legale Basıs en und
nıcht die olge VO  — betrügerischen oder unverantwortlich aufgenötigten Kredıiten
sind. Immer lauter werden die Stimmen derer, die olchen ‚„Schulden‘“‘ die Anerken-
Nung verweigern, die ohne demokratische Legıtimationsbasıs aufgenommen wurden
und deren utzen dem Volk nıcht zugute kam Dies gılt auch für dıe „S50zlalisie-
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rung  6 vVvon ursprünglıich prıvat aufgenommenen CAhulden Eıinige ugen sagten
ohne Einschränkung: „Wır schulden dem IW und den Banken nıchts  .e Aus bıtterer
Erfahrung wissen S1E freiliıch, daß das ecC eher den Gläubiger und Besitzenden
chützt plötzlıche Zahlungsverweigerung Ooder -unfähigkeıt auf seiıten der
Schuldner, als daß dem Schuldner und Verarmten Schutz gewährt einseltige
Entscheidungen auf seıten der Gläubiger (Zinspolitik, Veränderung der Wechsel-
kurse etc.) Es are ein großer Fortschritt, ennn WI1e VOl ein1ıgen xperten BC-
schlagen dıe Instrumente des Konkursrechtes und des Pfändungsschutzes Aaus

nationalen Rechtssystemen Eıngang in das internationale Recht finden würden. Es
ist der Zeit, den legıtimen Interessen der SchuldnerZ Durchbruch verhelfen
und ihre Rechte schützen Aber Marktordnung und Rechtsordnung sind einseitig

den Interessen der Besiıtzenden und der Gläubiger ausgerichtet. Immerhiıin Walr

der Vertreter der Bundesregierung bereıit, die Notwendigkeıt einer internationalen
Konferenz ZUT Überprüfung der Legıitimıität der bestehenden Schuldverhältnisse
zuzugestehen.

Nımmt INa die genannten Kriıterien ZUSAINIMMNCN, zielen S1e auf ein verändertes
Modell VOoNn Entwicklung 1im Interesse der enschen der Kapıtalvermehrung.
Die dafür notwendiıgen Schritte der Umverteilung VON Eınkommen, der Landreform
und der Demokratisierung seizen freilich eiıne drastische Änderung der Machtstruk-
[ur ıIn den betroffenen Ländern und international OTaus. Kurzfristige Rezepte hier-
für g1bt nıcht Die bisher VoN den internationalen Finanzınstitutionen vorgeschla-
SCHC un durchgesetzte Dıagnose und Therapıe muß sıch freilich ernsthaft fragen
lassen, ob S1e 1n geworden ist für dıe menschliche Wiırklichkeit. Die Befragungs-
grupDpC hat ihre wichtigsten Schlußfolgerungen in folgenden dre1 Punkten uUuSam-

mengefaßt:
„1 Neue Strategien müssen entworfen werden, den Sıtuationen Ver-
ArmMung und der Verletzung VOoN Menschenrechten begegnen. Solche Strategien
sind nıcht VO  — denen erwarten, dıe SE für Schuldenregelung ZUT Anpassung
verantwortlich Ssind.

Die Schuldenlast sollte VO den Armen auf diejenigen übertragen werden, die die
Hauptverantwortung für dıe Krise tragen un ehesten In der age sınd, die ast

tragen
Dıie eigentlichen Hauptträger VON Maßnahmen interner Umstrukturierung miıt

dem Ziel eiıner dauerhaften Entwicklung sınd dıe Volksbewegungen. Sıe ollten
LEA wer. ep n

Diese Schlußfolgerungen Aaus den kritischen Anfragen vieler Zeugen können die-
jenigen nıcht überraschen, dıe dıe ökumenische Entwicklungsdiskussion der etzten

oder 15 Jahre verfolgt haben Die Diskussion hat auch ın den offiziıellen Stellung-
nahmen und Posıtionen der großen Kırchen in der Bundesrepublık ihren Nıeder-
schlag gefunden. Sıie sprechen angesichts des internationalen Wırtschafts- und
Finanzsystems VO „Strukturen der Ungerechtigkeıt‘‘ oder gal Von „Strukturen der
Sünde‘‘; s1e ekennen sıch einer ‚„vorrangigen Option für dıe Armen‘‘ un! zielen
auf polıtische Einflußnahme ZUT Veränderung der Strukturen auf Hılfe 1im
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tradıtionellen SInn. TeEUNC repräsentieren s1ıe das Modell öffentlicher Verant-
wortung der Kırchen innerhalb der Bedingungen des Systems, VO  — dem Chrısten
und Kırchen in den betroffenen Ländern 1m en immer wen1ger erwarten S1ie VC1I-
schließen ‚.WäaTl nıcht dıe Augen VOT der strukturellen Asymmetrie zwıischen reichen
und Kırchen un: Gesellschaften („‚wır sSınd nıcht dıe Armen‘‘), aber s1e
leiben zurückhaltend In den daraus SECZOGENCN Konsequenzen für das Handeln Sie
sSınd pastoral ın ihrer Grundausrichtung und emühen sıch, eine Sprache finden,
die VO den polıtisch und wirtschaftlich Verantwortlichen WI1e VonNn den Betroffenen
verstanden werden kann.

Die Schlußrunde des Hearings machte demgegenüber deutlıch, daß jeder Ver-
such, die Verantwortung der Kirchen in dieser Sıtuation bestimmen, be1 einer
krıtischen Analyse der Grundlagen und Voraussetzungen des internationalen
Fiınanzsystems muß ufgrun VON theologisch-ethischen WIe hıstorischen
Argumenten unterstrichen die Zeuginnen und ugen, daß das gegenwärtige Wirt-
chafts- un: Finanzsystem sıch nahezu vollständig VO der Sorge dıe mensch-
liıchen Bedürfnisse abgekoppelt habe Es ist einem in sich geschlossenen System
VON Gleichgewichtsbeziehungen geworden, das sich kaum mehr mıt der alltäglichen
Wiırklichkeit menschlichen ens vermiıtteln äßt Die Funktionsfähigkeit des
Systems ırd einem Wert siıch un: fordert immer größere pfer. Eın Indız
hıerfür ist der (unbeabsichtigte) Zynısmus der Sprache, der VOonNn den menschlıiıchen
und sozlalen Auswirkungen Von Anpassungsmaßnahmen als ‚„„Kostenfaktor‘“‘
spricht. Die krıtische theologische Analyse spricht Von der „Vergötzung‘‘ des
Systems.

Auch dıes ist eine rage der Sprache. Das Hearıng machte jedenfalls deutlich, dalß
kein selbstverständliches Verhältnis mehr g1bt dem, Was die bıblische Tradıtion

„Götzendienst‘“‘ SO Ird dıe kritische Mahnung der VOT der Vergötzung
des Geldes (,„Mammon‘‘) als eine moralısche Verurteilung der Besiıtzenden verstian-
den Demgegenüber esteht die theologische Aufgabe 1Im Sınn darın, den
Götzen die Legitimation entziehen, s1e entmythologisieren: GöÖötzen sıind VonNn
Menschen gemacht, aber sS1eE können eshalb auch VonNn Menschen entmachtet WCI-
den Das gıilt auch für das internationale Finanzsystem. Wer Jjedoch offen-
kundig Jebensgefährlicher Folgen der Fixierung auf dıe FErhaltung des Systems
es andelt nıcht 1Ur unverantwortlıich, sondern macht sich ZU Diener der
„Strukturen der Sünde‘‘, ZU Handlanger des „Bösen‘‘.

Das ist die Sprache der biblischen Tradıtion, die heute auf Unverständnis stößt
S1ie erscheıint überzogen und weckt Wıderstand. In bıblischer Perspektive müßte
INan 1m Blıck auf die Verschuldung VoNnNn Diebstahl und aub sprechen, W1IeE einer der
Zeugen Dann jedoch würden sämtlıche Brücken der Verständigung bgebro-
chen Welche Sprache ist aber ANSCINCSSCHL, die gegenwärtige Wiırklichkeit von
Verarmung und Verschuldung erfassen? Oder anders herum: Von welcher Wırk-
ichkeı1 ist eigentlich die Rede? Die ‚„harte Wiırklichkeit“‘ des Marktes und seiner
Logik steht dıie Wiırklichkeit menschlichen Leiıdens und der Verletzung
menschlıcher Würde. Auf diese Wiırklichkeit ist die prophetische Sprache der 1blı-
schen Iradıtiıon bezogen, WCN s1e das ‚Recht der Armen:‘‘ einfordert. Die Prophe-
ten agcmh en heraus, Wwıe die Dınge stehen 1m Licht der Option Gottes für dıie
Armen. ber nıcht 1Ur dıe gegenwärtige Ökonomie, sondern auch Theologie und
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Kırche en Schwierigkeıten mıiıt der prophetischen prache. uch dıe Theologie
jedenfalls In den Großkirchen ist weıtgehend abgelöst VON der Erfahrungs-

wirklichkeit der Menschen, dıe Von der Schuldenkrise betroffen sind. So wird dıe
prophetische Sprache entschärtft und spirıtualisiert DZW. moralısıer Fın während
des Hearıngs mehrfach zıtiertes Beıispiel ist die atsache, dal; dıe Vaterunser-Bitte

dıe Vergebung der „Schulden‘“‘ In vielen prachen auf die sıttlıchen Verfehlun-
SCH bezogen ırd. Selbst dıe Von vielen Seiten geforderte Aufnahme der Vorstellung
des Erlaßjahres (Lev 25) entgeht nıcht dıeser efahr. Um WeEeSsSeN ‚„Schulden‘“‘ han-
delt sıch eigentlich un! WeCTI MU. WEeIN ‚„vergeben‘‘?

Hıer lıegt daher dıe entscheidende Herausforderung des Hearıngs: Von welcher
Wırklıichkeit sprechen WIT und welche Sprache ist diıeser Wırklichkeit ANgCEMESSCH
und ırd ihr gerecht? Es könnte doch se1ın, daß nıcht 980808 dıie Anwälte des internat1io-
nalen Wiırtschafts- und Finanzsystems, sondern auch diıe herkömmlıiche Theologıie
1N!| geworden ist für die Wiırklichkeit. Die Konsequenz aus einer solchen selbstkri-
tischen Einsıicht are dann nıcht einfach dıie Verdammung des „S5ystems  “ ondern
vielmehr Aufklärung, das Au{fdecken der lebensfeindlichen und zerstörerischen
Voraussetzungen un Grundlagen dieser Orm des Wırtschaftens. Kriıterium dieser
Aufklärung ıst die bıblısche Vorstellung VO Gerechtigkeıt 1m Sinne menschenge-
rechter Bezıehungen In Gemeinschaft. Der Konkurrenz 1mM System des Besıitzındivi-
dualismus trıtt hıer die Solıdarıtät er Glieder der Gemeinschaft gegenüber. Wo dıe
Bıbel aus der Perspektive der rImen heraus gelesen wiırd, da erwächst 1NCUC Hof{fftf-
Nung auf Befreiung AUS den Fesseln der gnadenlosen Logıik des arktes un! der
Konkurrenz; da ırd erkennbar, da der Markt nıcht einfach das beste System für
den Eıinsatz der Ressourcen ist un! da Alternatıven fürA menschengerech-
tes Wıiırtschaften gibt

Dıie Verantwortung der Kirchen läge dann gerade darın, diesen Wiıderspruch und
Konflıkt der Wiırklichkeiten erkennbar machen, inszenileren. Sıe müliten KrIı-
stallısatıonspunkte schaffen für den Prozel} der Aufklärung und Alphabetisierung
ihrer Mitglıieder, 0 durch das Instrument einer Jährlichen Schuldenwoche, durch
dıe Ausarbeıtung einer Liste VON zehn Geboten für den mgang mıt chulden,
durch Vorschläge für einen alternativen mgang mıiıt Zinsen. Sie dürften dann fre1i-
lıch auch den Konflıkt mıt Instiıtutionen WI1e den TOlbanken nıcht scheuen, die
den entscheidenden Stützen des gegenwärtigen Systems gehören. Christliche Grup-
PCIH und Inıtiatıven sınd dieser Stelle VOTANgSCBANZCH, und das Hearing bot eine
Gelegenheit, vielfältige Erfahrungen In diesem Umfeld zusammenzutragen. Der
Prozel3 der Iransformatıon und Veränderung des gegenwärtigen 5Systems iırd lang-
wlier1g und mühsam se1in. Um wichtiger sind die Initiativen Öökumenischer
Aktionsgruppen, dıe aus der TaxXls der Solidarität immer NECUC Hoffnung schöpfen,
daß dıe Gemeinschaft er Glaubenden mıiıt auf diesen Weg werden
kann. Diesem Ziel sollte das Hearıng In Berlin dienen.

Konrad alser
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